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VIII.

Beschreibung einer Winterercursion.

^ ) e r Herr Baron von W u l f e n giebt el<
ncm Aufsatze über Flechten (I^icl,cn) in den
Mchristen der Gesellschaft Naturforschendcr
Freunde in Ber l i n , die Ucberschrift „Winter»
belustigungen" die in der That sebr gut gc,
wählt ist. Denn wie angenehm muß eS dem
Pfianzenliebhaber seyn, wcnn er im Stande
ist an einem einzigen Tage eine Menge Na»
turtörper zusammen zu bringen, die «bm
E l r f f zu Untersuchungen auf mehrere Tage
darbieten, und wodurch er sich in den Natur»
bcschaftigungc»'«ine so vortrcfiiche Abwechsc»
luna verschaffen kann. Schon lange von die»
scm Vergnügen «chcrzcugt, entschloß ich mich,
eine solche sxcursiou zu unlcrncbmcn, so bald
die Witterung etwas günstig da<u seyn würde.
Ich wollie mir würllich auf dicser C^cursion
«ine angenehme BeichafUgung meiner Erho»
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lunassllinden für mehrere Tage sammeln, dcS»
wegen war ich darauf bedacht, alles was ich
in dieser Absicht nöthig hatte, mitzunehmen.
Allerdings sind in diesem Betracht die Win»
tcrcxcursionen, von denen im Sommer sebr
verschieden, und erfordern deswegen eine e«»
gcne Rüstung, die zum Theil mineralogisch
zum Theil botanisch ftyn muß. Viele Flcch»
tcn wachsen auf besonderen Eleinartcn, kennt
man nu» diese; so bat man schon eine gute
Vorkcnntnisse zu denen darauf wachsenden
Flechten. I n dieser Rücksicht ist die Disscr»
lalion des Herrn Prof Links sehr brauchbar,
indcm sie alle die Î icnenes abhandelt, die
auf Kalksteinen wachftn. Man versche sich
also eines «Heils mit einem F,uerstahl und
Salpetersäure, und sodann mit einer Ockach»
l c l , einem Mcsser, Hammer, Meisel, Mi»
crostop und elwa einem Buche, worinn die
cryploqamischcn Pflanzen beschrieben sind.
Dies lcztcrc scheint mmölbig zu s.yn, da es
besser ist die Cryplogamisten zu Hause zu uu»
leibliche», als auf der E^cursion; aber eS
giebt Flcchttn, die troz aller Mühe und Ge<
schicklichkcit nicht von der Fcls.nmasse berun»
lcr zu bringen sind. und sonach ist man gc»
zwungen/zdicsc auf der Stelle zu untersuchen.
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I n der Wahl eines solchen Buches giebt es
mehrere Schwierigkeiten, da wir über deut»
sche Cryptogamistcn noch kein compendiöscs
Werk besitzen. Indessen leistet wohl die deut»
scde sslora des Hrn. D r - R o t k s die besten
Dienste, da sie in dieser Rücksicht die voll»
ständigste ist * ) . Als Nachlese tonnen sodann
immer die Werke eines Schrebers / EKr -
barts, Weiß, Webers, Schranks,
Timms, Wildenows u, s. w. dienen, als
lvorlnn man immer Belehrung finden wird.

Als am Ende des Februars, der in hie»
siqcr Gegend gewöhnlich schon Frühlingstage
liefert, ein erwünschtes Wetter einfiel; säumt«
ick gar nicht meinen langst gefaßten Entschluß
auszufuhren. Meine Exkursion war »ach
den Schwabclwcißen und Slauffer Bergen
gerichtet. Ich nahm meinen Weg dabin über
den obern Wör lh , um die daselbst aepfianz»
t l» Baume von ?opulu« lllba, kraxinuz ex«

cellwr und I ' i l ia europaea zu untersuchen.

4,!.,'ptsachlick gilt dieses freilich von dem noch
zu ernxntendm vierte» T>uil , der cinc wcit^
läuftigeie Beschreibung dtr Cryptognmisten ent>
halten wird. '
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Verfrorne Baume pflegen immer Wohn<
vrtcr von mchrern Cryplogamcn, besonders
der kleinen Gattungen von Schwammen zu
seyn, gleichsam als wolltcn sie den gestockten
Saf t der Naumgcfaße aufsaugen, 6amit nichts
in der großen Haushattung der Natur um»
komme, oder als wenn sle selbst diesem Oafte
ihr Daseyn zu verdanken hatten.

Die ganz bekannte I'remella purpurea war
die erste welche mir an abgestorbenen Zwei»
gen in den Hecken hm und wieder vorkam.
Gie hat durch ihre rotben Kügclchen, die
ganz nahe beisamnHu sitzen, ein artiges An»
fehcn und entdeckt sich durch dieselben am
allerersten. Daß sie jetzt unter die neue Gat<
tung 8pkaeria stehet, findet man bey allen
Cryptologcn. An Maumstammcn kommt ein
ähnlicher Schwamm vor, welcher die nam»
lichc Farbe hat , nur ist die Substanz etwas
weicher, der Körper selbst etwa eine kuue im
Durchschnitt größer, und in Ansehung der
Figur eckiger. Er scheint mir eine andere
GpecicS zu seyn, gleichwohl finde ich ihn
nicht beschrieben, da er doch gar nicht selten
ist. Ich habe ibn in meiner Gammlung un»
ter dem Namen Lpliaena anZuiuK aufbewahrt,

33
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und nehme die Belehrung der Bolanistcn sehr
gerne darüber an.

An der abgestorbenen Rinde eines Baums
saß hausig ̂ >as I^coperäon varioloslim, wcl«
chcs, nxnn es auch mchl die hochrollie Far<
be der beiden vorigen besizt, doch in seiner
A l l nicht minder schön ist. Es wächst würl»
lich wie die Pollen häüfia beisammen, doch
fticßm sie nicht leicht in cinan"cr, und haben
«ine convexe Figur. Bei manchen betragt
die Größe mehrere kinicn, und cbcn daher
zeichnen sie sich so besonders aus, daß mir
«inst ein Knabe dieselben z«n Verlauf brachte.
Die Oberhaut ist braun. Der Eaamenstaub
schwarz.

Unter mehrern bekannten Flechten die an
den Bäumen des obern Wörths wuchsen/
zeichnete sich eine blühende Art besonders aus,
indem sie schr große Schilder hatte. Nach
meiner llcincn Bibliothek tonnte ich sie nicht
bestimmen, und einen neuen Namen wallte
ich ihr darum nicht geben, weil ich leicht
denken konnte, daß sie den jczt lebenden scharf«
sichtigen Lichenologcn längst vorgekommen.
l«yn müßte. Die vielen Namen die gegen,
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wartig einem neuen Gewächse, oder auch nur
einer bisherigen, nun zu einer neuen Act er»
hobenen Abart, beigelegt werden, erschweren
würtlich die Wissenschaft sehr, und können
in manchen Fall wahre Vcrwirrmigcn nach
sich zichcn, besonders verdiente wodl dieser
Fal l in der Cryptogamic viele Aufmerksamkeit,
da einem Anfanger fast nichts übrig bleibt,
als Synonyma zu st:>dicren. Freilich ist diese
zahlreiche Nomcnclatur der Natur der Oache
angemessen, und nicht gut zu vermeiden, aber
es könnte doch der Sache in etwas geholfen
werden, wenn ein Sachkundiger Mann alle
Entdeckungen dieser Art sammelte. berichtigte,
und in einem eigenen Werfe bekannt machte.
Daß würde ein Buch seyn, welches jczt noch
zu fehlen scheint, und welckcS den Bcifall
attcr Kenner verdienen würde. Der Autor
könnte alSdenn nach seiner Einsicht den pas»
sendstcn Namen wählen, und diesen würde
man leicht allgemein annehmen können. Doch
wieder auf meinen groß blühenden dicken
zurück. Herr Professor HoffMcMN balle
ihn unter den Namen dicken tiliacou« be<
schrieben, und ich fand ihn nachher in des
Herrn Dr. N)lll)eNl>W ?Iora berolmenlis als

yuercinu« beschrieben,- und abgebildet.
34
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Schon an mehrern Bäumen hatte ich diese
Flechte in Gestalt grauer Felder gesehen, aber
er blühete nicht. Dies fübrt mich auf eine
andere Betrachtung, nämlich auf Ursachen
die das Blühen der Flechten verhindern oder
befördern. Ich wil l dasjenige was ich darü»
ber bemerkt habe, mittheilen, sollte es auch
Weiler nichts bewürsen, als daß man cmige
mit Schildern anlr i f t , die man bisher »och
nicht gesehen bat, Flechten die in einer Gc»
gend nicht leicht blül>cn, thun es in andern
desto mehr. Den lacken caperanim habe ich
hier noch nicht mit Schildern angetroffen,
aber mein Freund N u t l N g versichert mich,
daß er im Marggrafchum Baden häufig
tlühe. lacken pkysuäez kommt sehr selten
mit Schildern vor, man wird ihn aber sicher
damit antreffen / wenn man die obere Seite
der krumm gewachsenen Baume in den Wal-
dern beobachtet. Nun läßt sich schließen, daß
in dem lande der trunnnen Bäume viel I>ic!,en
ptiysoäeZ blühen müsse. dicken taxatilig ist
sehr gemein, aber seine Schilder siehcl man
selten, Man untersuche aber abgehauene
Baume; so wird man ihn ganz gewiß blühend
antreffen. Cine gemeine doch sehr schöne
Flechten A r t , welche Herr Präsident von
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Schreber mit dem Namen dicken tcutatuz be,
legt, scheint nur grade mitten im Winter zu
blühen, wenigstens habe ich sie nur zu so?»
cher Zeit blühend angetroffen. Dcn gcmci»
ncn I îcnen pu'.mnnai-ium wird man scltcn
blühend finden, wenn man auch alle Ochub»
laden der Apotheker durchsucht. Wi l l es aber
Jemand wagen ihn mitten im Winter in oi<
«kcn Waldungen aufzusuchcn; so wird er ihn
gewiß mit Schildern antreffen, und scinc
Mühe wird durch die prächtigen rothcn, sehr,
zahlreichen Schilder, die der ganzen Flechte
ein herrliches Ansehen geben, gewiß belohnt
werden. Dies smd nur Bruchstücke, sie tön»
ncn abcr zu mchrern Beobachtungen Gelegen«
bcit geben, und uns mit der Physiologie dcc
Flechten immer naher bekannt machen. Daß
das Aller der Baume, die Höhe der Gegend,
und die Dicke dcs Waldes auch manchen Ein»
fiuß auf das Blühen der Flcchlcn habe, lci«
det keinem Zweifel.

Ich langte in dem Verfolg meiner
sion bei dcn Schwabclwcißbergcn a n , und
halte nicht wenig Vergnügen, alS lch hier
wieder in die Gegend vcrscjt wurde, wo ich
im Sommer.so manche Pflanze gcsamwclt

35
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halte, und die ich wahrend dem Winter nur
in trockner Gestalt betrachten tonnte.

Der abstechende Unterschied dieser Gegend
in ihrem gegenwärtigen Gewände war freilich
gegen die Reitze dcs EommcrS schr bemerk»
dar, allein mein Mu th sank um so weniger,
da ich gewahr wurde, daß die Moose an den
Felsen die im Sommer ganz vertrocknet wa»
ren , jczt stbr lebhaft erschienen, und ich war
ja nur gekommen, dicse Geschöpfe zu sam-
meln. Die hiesigen Felsen bestehen ganz auS
derben Kaltsteinen, womit auch der Donau»
ström oberhalb Regcnsburg zu beiden Seiten
besezt ist, die oft eine erstaunende Höhe ha<
ben, manchmal sehr steil herab hangen, oder
auch merkwürdige Höhlen bilden, wo denn
nicht selten Kalchspath, Versteinerungen, ja
auch Tropfsteine angetroffen werden. Doch
dabei halte ich mich gegenwärtig nicht auf/
sondern tehre zum Pflanzenreiche zurück

Beim Hinaufsteigen der Felsen sahe ich
allenthalben den I^icnen immerlum, welcher
mir ohnlangst durch Herrn Prof, S c h r a n k
mebr bekannt geworden ist. Würklich hat er
kaum das Ansehen eines organischen Körpers,
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vielmehr scheint es, als wcnn ganz feine lö»
chcrchcn in die Fclsenmassc gcbohrt waren.
Aber eben dadurch zeichnet sich diese Al t sehr
lennllich aus Als ich beschäftiget war <in
Stück abzuschlagen, denn »»möglich kann man
diese Flechte abschabe»^ salic ich L M i m Zu»
i-eam ebenfalls das.lbsi^ Dieses schöne Gc,
wachs überzieht verschiedene Fclse» mit gcib«
lichen in kleinern Häufchen zusammen fitzende»
Haaren, die ohngefahr die Lange von ein
paar Linien haben. Ich besitze dieses Ge»
wachs, durch die gefällige Mittheilung des
Herrn Apothekers GlsNdenbsrg w Cchwc<
r i n , auS Ostindien. Es hat aber solches die
ansehnliche Lange von zween?oll, und dürste
gewiß eine andere EpecieS s>yn Die Fcl»
senrihen warcn mit dem Li->o exnnctorio s>.
beinahe zugewachsen. Dicscs Moos verewigt
jezt den Namen eines lrefilchen Botaniste»
dts Hrn. Leers und entHall zween Species,
die Amiee nur für Abarten hielt/ I^crlia
vuIß2N5 und ciliata. Ich fand hier die er»
stcre, welche an ihrer mützcnförmlgcn C«'
lyptra einen ftanzenloscn Rand hatte Wer
diescS MooS einmal gesehen hat/ der kennt
es immer beim ersten Anblick wieder. I n
dieser Rücksicht haben die Botanisten wahre
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Verdienste, welche Sammlungen von gettock»
Nete« und eingelegten Cryplogamistcn beraus»
geben, denn dadurch wird es dem Anfanger
unendlich viel leichte» cr^diese Geschöpfe kennen
zu lcrncn, als wenn man sie nach dcn feinen.
UütcrscheidungszclchclMdes Systems bestim»^
wen soll. I ch ware"l,ar nicht abgeneigt sol»
che Sammlungen für mäßige Preise zu liefern;
aber meine gegenwärtige Lage verstattet die?
scs noch nicht. Ich sammelte noch an diesen
Felsen I/icken ßLozrapI'.icus, 1^. pertliüiZ, calca-
?eli5, venwüi» und übcrdcnl wuchsen in den
Ritzen und auf den Steinen Lr^um pulvina.
tum, 2lIenteum, L i l ien crilziuz und mehrere
gemcine Ml^osartcn.

I ch kam in den W a l d , wo mir die <üa-
tn2nn322 des Herrn E rha rd ts zuerst auffiel.
Nach Herrn Hedw lg heißt dies artige Moos
?c>I^rricnum unäulamm, und macht sich durch
die glatten cylmdrtschen Kapseln die eine schiefe
Richtung nehmen, sehr kenntlich. Ueberdem
empfehle ich diese Species, so wie diese ganze
Gattung den Anfängern, wenn sie Laubmoose
nach dcn Hedwigischen System bestimmen
lernen wollen. S ie haben die größte» Kap-
seln von allen Wooscn, und ihre 32 Zahne
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sind bcinabe mit blossen Augen deutlich zu
sehen, Ich übergehe in dem Verfolg meiner
Excursion die gemeinern Laubmoose, die man
in allen Wäldern anlrift, als llypnum pioli-
lerum» pLlietinum, cupreMforme, u. s. w.
well sie so äusserst selten blühen. I ch wünsch-
te belehrt zu sey», unter welchen Umstanden
diese Laubmoose und ähnliche andete am leich»
testen blühen. Ob ein nasser oder trocknet,
ein gelinder oder kalter Winter, oder die
Dicke des Waldes einen Einfluß darauf hat.
Aber es scheint als wenn man sich noch nicht
viel um die Physiologie der Moose bckünl»
Mert hätte. Freilich ist es nicht jedermanns
Sache Mitten >>n Winter dichte Walbungen
zu durchsuchen, und sich den wilden Thic»
cen preis zu geben, doch ein Tag lehret
den, andern. I ch füge nun ein paar Erd,
fiechten hinzu:

I.icken Iemlzew5 eine artige Fleckte. D ie
Kruste schneeweiß, mit einem umgebogenen
lappigen, cingeschüittenen Rande, die Schild»
chcn groß und t lc in , nach Verschiedenheit des
AltcrS zahlreich, linscnfarben, convex, mlt
unter wcißrandig.
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auf sandigen Boden
zwischen dcn M>,'l ftn. Die Schilder von Sub,
stanz schwammartig, in der Figur s.hr abän<
dernd/ oft regelmäßig, oft nur punttförmig,
stiellos/ von Farbe schwarz, aschgrau oder
weiß.

Etwas übereinstimmendes bat dcr I>iclien
Tdrl,2rt. der wohl Mlt I>icn. elvc-

>Veber. einerlei ist. Die Cniste faun»
sichtbar. Die Schilder stiellos, zum Theil re»
gelmäßig, ficischfarbcn mit w<ißcm Rande,
( in der Jugend) oder «nrsgelmäßig sich in eine
weiße C<uste verlierend (im Aller). Qicden
sacc^mz, eine i» dcr Runde auf dcr Erde
ausgebreitete lcdcrartige qrüüc Eubstanz,
mit einer schwarzen sackartigen Vcrli.-funa..
Z» dieser Abll>cllu»g gehört auch dcr I^clien
caninu«, welcher abcr an seinem Rande roth»
liche, aufrcchlsitzcnde sogenannte Schüdcr tragt.
Db diese Flechte wohl dcn Nomen Hunds»
ficchte in der Rücksicht v<-rdicnl, wt i l sie die
Hundswulh heilen soll? Niiimicimcbr! Was
tann wohl eine unschuldige Flechie gegen cm
so fürchterliches Git t ausrichten Ebcn so
unwahrscheinlich ist es mi r , daß der I.ic!,en

die Wölfe «ödlen soll. Möchlc man
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doch solche Fabeln die in der Botanik und
Zoologie häufig vorkommen, und dle dem Lehr,
ling gewöhnlich so unterhalten, daß er daS
wesendlichcre darüber versäumt, ganz ans der
Naturgeschichte verbannen. Sehr oft pflegen
die Erzählungen von auswärtigen Naturkör»
pern nicht anders als solche Fabeln zu seyn,
die sich immer weiter fortpflanzen, und auf
welcher sich manchmal der ganze medkinische
Nutzen gründet, den man doch nut mchrerm
Ernst erforschen sollte.

An den Wurzeln der Baume wuchs der
ken pinaNri 8cop. ziemlich häufig. Bei

feuchten Wclt,cr laßt er sich sehr gut ablösen,
und einlegen. Seine eilrongclbe Farbe zeich-
net ihn von weitem fthr aus, und vom I<i>
cken Mmperinuz ist er wohl hinlänglich der»
schieden. Schilder fand ich an demftlben
noch nie. hingegen sah ich einmal Exemplare
die auf der ganzen Oberfläche mit feinen schwär»
zcn Punkten bcsezt waren, die freilich nicht
umsonst da sind, die ich aber gleichwohl nicht
für weibliche Blüthen ansehe. Diese Flechte
müßte zum gelb färben fthr brauchbar seyn,
denn einmal hat sie eine fthr salurirte Farbe,
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und zweitens laßt sie sich sehr leicht ablösen,
»md ist eben nicht selten.

I n der Tiefe des Waldes kamen mit ci,
mge Sandsteine vor , welche artiqc Flechten
enthielten, die aber nicht odne Mühe abzu-
sondern waren, wcnn ich nicht ganz darauf
verzicht «hun wollte. Einige scheinen mir noch
nicht ^»schrieben zu seyn, andere möchten viel»
leicht unter den I/icI,en rupicola Koclüi stecken,
aber ich kam, sic nicht alle für Abarten dcr<
selben ansehen, denn einige haben gar leint
Cruste, bei andern findet sich an den Tuber»
tcln gür kein Rand, bet andern ist er von
der nämlichen Farbe der Tuberkeln selbst,
doch am häufigsten kommen sie n«t weißen
Rande vor.

Endlich traf ich bei dem Ochloßbergt zu
Donaustauf ein — Schon im Sommer hat
cr seine seltene Pftanzen für ander» Bergen,
die auf ihn wachsen, und da ich schon wußte,
daß es dort mitunter schon Grainiftlstn gebe,
die eine ziemliche Höhe haben, so vermuthete
ich nicht ohne Grund, daß es dort viele Cryplo--
gamisten geben müßte. MciNe Vermuthung
traf ' r icht ig «in, die Menge der Flechten
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welche alle Steine überzogen, war so groß,
daß ich so geschwind als möglich eine Spe»
rics nach dcr andern abschlug, gleichwohl war
tch noch nicht fer t ig, als mich der Abend über-
raschte, u„d da ick würtlich zwei Stunden
von dcr Stadt Küfern! war, so blieb mir
Nichts übrig, als mich einstwellen über meine
reiche Beute zu freuen, und meinen Rückweg
zu beschleunigen. Würtlich hatte ich nicht
wenig Cryptogamisten zusammen gebracht —
alle meine Taschen waren angefüllt, und in
den Handen trug ich noch meine Geralhschaf»
ten, die zum Sammeln bestimmt, und ange»
füllt waren. — Nun gkng meine Winter»
belustigung an? die mir um so mehr cmgc»
nehm war, alS es nachher wieder start schneie»
te, und dadurch alle weitere Exkursionen un»
terblciden mußten. I n der warmen Stube
nahn» ich nun meine Schatze vor, besähe und
»inlersuchte c!,l Stück nach dem andern —
bestimmte das eine fthr leicht, ein anderes
mit Mühe, mehrere blieben unbestimmt. I n
lezlerer Rückjicht merkte ich ccst, wie unzu»
lanqllch jczt noch die Schriften über die Cryv»
toganiisten waren, und wie wenig man sich
auS derselben mit Zliverlaßiqtcit Raths er»
hohlen lonnle. Daß die meisten neu scy>,
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sollten, konnte ich mir doch auch nicht einbil»
den, und sie ohne dieser Gewißheit gleich als
solche anzugeben, schien mir auch nicht rath,
sam, weil ich wohl weiß, wie sehr man den
Botanikern daß Bestimmen erschwert, und
wie viele Mühe mau ihnen macht, wenn
man langst bestimmten Gewachsen neue Na-
men beilegt.

Einige der seltensten von deren richtigen
Bestimmung ich überzeugt b in , wi l l ich kürz»
lich berühren/ andere nur im vorbeigehen
erwähnen und ihre wahre Bestimmung bis
zur Erscheinung der Hoffmanschcn und Rolh i ,
schen Floren versparcn.

l . lacken pulwlatu« ein bekanntes, an Man«
chcn Orten gemeines (ich fand es in großer
Menge schon vor mchrern Jahren an den
Gicbichensteinischcn Felsen bei Halle) Ge«
wachs, daß gleichwohl zu den schönsten
Flechten gehört. Frisch, das heißt im
feuchten Zustande, hat eS eine grüne Farbe,
welche sich aber im Aller bei trockenen Zu,
stände verliehrt, und grau erscheint. Das
Blat t ist gewöhnlich ganz rund und lcder»
art ig , unten meistens schwarz, mit löchern
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von allerley Gestalten versehen, und mit
einem Mittelpunkte am Felsen befestiget.
Die obere Seile ist mit unzahlichcn War»
zcn besezl, die gehäuft aneinander stehen,
in der Größe schr abwechseln, und der
ganzen Fechte ein sehr schönes Ansehen ge«
ben. Die Warzen selbst sind inwendig
hohl und schwarz.

D a es nur mit einem kleinen Punkte
an den Felsen festgewachsen ist, so ist es
um so leichter abzulösen, und sind um so
schönere Exemplare zu bekommen, die denn
eine vorzügliche Zierde der Flechlcnsamm»
lung ausmachen.

2. lacken iaxicola. Pollich bat diese sslechte
welche viele Aehnlichkcit m!t L. cennitu.
Zu, hat, in seiner Pfalzer Flore Wro. 1098
beschrieben — sie tam mir an obigen be»
schlicbenen Orten nur sparsam vor. Die
Blatter sind aschgrau im trockenen, grün«
licht im frischen Fustande. Die Schilder
sind aschgrau mit einem weißen Rande.
Eic werden im Alter zum Tbeil rothbraun,
und in diesem Zustande verlieren sie den
Rand völlig.
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Z. dicken cruemuz. Eine schöne Flechte. Herr
von Hal ler hat solche schon beschrieben,
und Weber abgebildet. S ie kommt ei<
genllich nur auf hohen Gebirgen vor und
ich fand sie nur sparsam. S ie hat es mit
den meisten Flechten gemein, daß sie im
frischen Zustande arün/ im Alter grau ist,
und die Uüterscitc ist ganz weiß. Die Schil<
der sind nach Verhältniß ziemlich groß,
blutroch und randloß. Dadurch ist diese
Flechte auf den ersten Anblick kenntlich.

4. I.icl,on coni!uen8. Weber hat sie zuerst
auf den Harzgebirgen gefunden, sodann be«
schrieben, und eine Abbildung geliefert.
Auch W i g q e r s und Ho f fmann haben von
derselben Meldung gethan. S ie wächst
auf Granit.

Die Cruste ist unablößlich, r ißig, weiß«
licht mit etwas schwarz vermischt. Die
Tuberkeln sind ganz schwarz, flach, an»
fanaS klein; werden immer größer und
stießen zulczt ganz zusammen. Dies« Flechte
laßt sich wie viele andere nicht ablösen,
wan muß daher von der Felsenmasse ein
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Stückchen abschlagen, wenn man Exemplar«
davon sammeln wi l l , welches sich bei eini»
ger Uebung leicht lernt, so daß die Stü»
cke nicht zu groß ausfallen, wozu man
aber mit den obigen mineralogischen In»
strumenten verschen seyn muß. -

, lacken probolciäeuz. Das Blatt dunkel
aschgrau, gekraußt, a»f der untern Ecite
weiß, die Warzen rundlich! ganz schwarz.
Die Abbildung des Linneischcn Houtoyni»
schcn Werkes, kommt mit meiner Flechte
nicht übcrein, gleichwohl scheint meine Be,
stiinmung zuzutreffen. Selbst in einigen
Sammlungen sahe ich solche unter den obi»
gen Namen. S ie sott nach Herrn von
Wulfen Abarten fähig seyn, und vielleicht
ward mir eine besondere zu theil. Gie
gränzt nahe an Ucwn äeulws mit der
s,e viele Aehnlichteit hat, fo wie mit I, i .
cktzn poi^pi^iluZ, denen aber die Blatt»
franjen fehlen.

Ich übergehe jetzo die daselbst an den
Naumen zum theil häufig vorkommenden I..

I« äivai'icanls, wnaiuz, Noiiäuz UUd der UlV

K3

Universitätsbibliothek
Regensburg urn:nbn:de:bvb:355-ubr04918-0153-4

http://www.bibliothek.uni-regensburg.de/
http://www.nbn-resolving.de/urn:nbn:de:bvb:355-ubr04918-0153-4


«50

ler der Rinde derselben sitzende I..
m!8, so wie die auf dcr Erde befindlichen I..
labulewrum, 1^. vei'naU«, I<. ^Ivelaiäes u.
s. w. und behalte mir vor von diesen, so
wie von mehrern noch unbestimmten, künftig
einige Nachricht zu ertheilen»

I X .

Gedanken über die Entstehung der
Schwämme.

^ in verschiedenen Jahrgängen dieses
Taschenbuchs ist übcr die Entstehung der
Ochwamme, und ob solche ins Thierreich ge»
Hörens oder den Pflanzen zu gezahlet wer,
den könne»/ geredet worden. Die Meinun«
gen des Hrn. M d i c u s und M ä r k l l N habe
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